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K Der neue ZSörsensteuergesetzentwurf
hat in Börsenkreisen großes Unbehagen hervorgerufen. Wenn 
w ir nicht irren, wurde die endgültige Annahme des jetzigen 
Börsensteuergesctzcs von der B örse m it einer kleinen Hausse 
begrüßt, hatten doch die kreisenden Berge ein M äusle in  ge­
boren. D aS  Börsensteuergesetz von >881 hat den Börsenleuten 
nicht nur keinen Abbruch gethan: sie haben sogar verstanden, 
dasselbe zu fructificiren. Nach der S kala , welche der Vorstand 
der Berliner B örse zur Berechnung der Börsensteucr dem 
Publikum  gegenüber aufgestellt hat, hat das Publikum den 
B ankiers mehr an Börsensteucr zu vergüten, a ls  diese that­
sächlich auslegen. N un sind w ir ja selbstverständlich nicht der 
M einung, daß die S teu e r von den B ankiers, insofern dieselben 
Geschäfte fü r außerhalb der B örse stehende Leute effectuiren, ge­
tragen werden solle. D ie  S teu e r hat auf dcmUmsatz des mobilen 
C apita ls zu liegen, wie ja auch der Besitzwechsel von Im m obilien  
einer S teu e r unterliegt (in Preußen 1 Prozent). Aber dazu ist die 
Börsensteucr doch auch nicht da, daß sie fü r den Bankier noch 
ein Nebeiicinkommen bilden soll, wie das jetzt der F all ist. 
V or dem Wedeü'schen Antrag hat man sich an der B örse auch 
nicht sonderlich gefürchtet, da man sich sagte, daß derselbe doch 
nicht ausführbar sei. A nders steht die Sache jetzt. D ie B örse 
hat die Veröffentlichung des R egierungsentw urfs m it einer 
aus der Verstimmung über diesen E ntw urf entsprungenen Baisse 
beantwortet. Diese Verstimmung beweist, daß die neue V or­
lage eine wirksaine Durchführung der Besteuerung der Umsätze 
des mobilen C apita ls gewährleistet. D a s  Heer der Speculanten 
fühlt, daß die Vorlage eine Verringerung ihrer Gewinne be- 
deutet. D a s  eigentliche Börsenspiel w ird allerdings eine B e ­
einträchtigung erfahren, wenn der E ntw urf Gesetz w ird ; aber 
die B ehauptung, der E ntw urf sei dem Kampfe gegen das 
mobile C apital entsprungen, ist völlig unhaltbar. Heißt es 
denn das mobile C apital bekämpfen, wenn man demselben keine 
Privilegien gewähren w ill?  D a s  mobile C apital verlangt dem 
immobilen gegenüber das P rivilegium  der Steuerbefreiung 
bezw. Aufrechterhaltung dieses P riv ileg ium s, also eine un­
gerechte Bevorzugung. D a s  Einkommen aus mobilen C apita l­
besitz ist niedriger besteuert wie das aus immobilen und der 
Umsatz des mobilen C apita ls wird gleichfalls unverhältniß- 
mäßig niedriger besteuert a ls  der des immobilen Besitzes. 
W ird  nun eine gerechte Ausgleichung gefordert, so soll das 
ein Kampf gegen da« C apital sein. Macht denn das mobile 
Capital die, Wiche es besitzen, wirklich so hülfsbedürftig, daß 
es recht und billig wäre, sie m it allen möglichen Privilegien 
zu umgebe»? D er neue E ntw urf rechtfertigt es am wenigsten, 
daß man ihn a ls  einen Angriff gegen das mobile C apital 
charakterisier. E r  will anstatt des Fixstempels eine procentualc 
Besteuerung der Börsengeschäfte einführen. Geschieht denn 
dam it nicht einer einfachen Forderung der Gerechtigkeit Genüge? 

ff E rfordert es nicht die Gerechtigkeit, daß ein Geschäft, das ein
 ̂ Object im W erthe von hunderttausend M ark  betrifft, höher

besteuert werde, a ls  eines bei dem eS sich nur ein paar hundekr 
M ark  handelt? D ie  1881er Vorlage der Regierung hatte wenig­
stens eine S teigerung nach Skalen  in Aussicht genommen. D e r 
schon dam als eingebrachte Antrag auf procentualc Besteuerung 
wurde m it Stimmengleichheit abgelehnt. D ie  Regierung er­
klärte sich nicht dagegen, aber sie meinte, daß sie ihrerseits nicht 
die Änitative habe ergreifen wollen, gleich so weit zu gehen. 
D ieser S tandpunkt w ar dam als m it Rücksicht darauf, daß man

<Lukas.
Frei nach dem Englischen von Adolf Reiter.

(Nachdruck verboten.)

I n  einem kleinen D orfe in der Nähe der S ta d t  Aork in 
England feierte vor einigen fünfzig Jah ren  eine Anzahl von 
Landarbeitern das Erntefest in dem größten W irthShause des 
O rte s .

A ls die letzten Töne der M usik, welche das Fest einge­
leitet hatte, verklungen waren, tra t ein schöner junger M an n  
e in ; er w ar von stämmigem Körperbau und einer freien, echt 
männlichen H altung. Gekleidet w ar derselbe m it einem kurzen 
kastanienbraunen Jaq ue t, Hosen und Weste waren gestreift, die 
Füße mit Gamaschen bedeckt, und ein niedlicher S tro h h u t zierte 
seinen Lockenkopf. E s  w ar Charles M aydcw , ein braver junger 
F arm er, welcher das Festessen in seinem Hause hatte zubereiten 
lasten A ls er die lustige Gesellschaft sah, rief er vergnügt auS:

„Ah, prächtig! I n  meinem Hause sind jetzt die V orbr- 
reitungen zum D in er vollendet. Auf, meine lieben Freunde, 
eS ist jetzt alle« fertig! D a  ich Junggeselle bin, könnte das 
tüchtigste und schönste Mädchen aus I h r e r  M itte  die W irth in  
spielen. S e ien  S ie  Alle recht glücklich, wie S ie  es verdient haben!"

M it  einem kräftigen Hoch auf den F arm er gingen die 
Landarbeiter nun nach dessen W ohnung und nahmen ihre S p ie l-  
leute m it.

I n  großer E ile betrat jetzt ein Mädchen im Alter von 
ungefähr achtzehn Jah ren  das Gastlokal. E s  hatte ein einfaches 
weißes Kleid an, ein kolorirtes Tuch hing nachlässig von seinen 
reizend geformten Schultern herab, und ein zierlicher S tro h h u t 
auf dem Kopfe verlieh ihm ein anmuthiges Aussehen. E s  w ar 
C lara , die Tochter des F arm ers Wakefield, welcher, einst der 
glücklichste F arm er deS Dorfes,durch Unglücksfälle in sehr mißliche 
Verhältnisse gerathen w ar und auf Veranlassung eines seiner 
ehemaligen Arbeiter, LukaS Bradisch, im  Schuld-Gefängnisse 
schmachtete.

den Fuß  auf ein ganz neues Gebiet setzte, bezüglich dessen noch 
keine Erfahrungen vorlagen, wohl gerechtfertigt; sprachen doch 
competente Kreise, so z. B .  das Rcichsbankdircktorium, ernste 
Zweifel bezüglich der Durchführbarkeit dcrProcentualbesteuerung 
aus. Inzwischen sind aber die dam als noch mangelnden E r ­
fahrungen gemacht worden. In d e m  der Vorstand der B erline r 
B örse selbst für die Verrechnung m it dem Privatpublikum  die 
Fixstempelsteuer in eine Procentualsteuer umwandelte, wurde 
die Durchführbarkeit einer procentualcn Besteuerung glänzend 
erwiesen. D ie Reichsrcgierung ist m it großer Vorsicht vorge­
gangen, um den Geschäftsverkehr ja nicht zu schädigen; wenn 
sie sich heute dazu entschlossen hat, aus eigener Jn ita tive eine 
procentualc Besteuerung der Börsengeschäfte vorzuschlagen, so 
geschieht das, weil auch sie auf G rund  der seit 1881 gemachten 
Erfahrungen die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die procen- 
tuale S teu e r ohne Beschwerde getragen werden kann.

Politische Tagesfragen.
D er elsässische Fabrikan t Thierry - M ing , welcher den 

größeren Theil seines B etriebes nach Frankreich verlegte, hat 
eine A rbeit über die ausländische Konkurrenz veröffentlicht, 
die ja  jetzt mehr a ls  jem als zur stehenden Klage der F ra n ­
zosen geworden ist. E s  ist gegenüber dem in Frankreich 
herrschenden V orurtheil höchst anerkennenswert!), daß dieser 
unbestreitbar Sachverständige m it aller Entschiedenheit gegen 
die fortw ährend wiederholte Anklage seine S tim m e erhebt, 
die deutsche In d u s trie  erziele ihren Absatz n u r dadurch, daß 
sie französische M uster und Etiquetten nachmache, d. h. stehle. 
Nein, sagte er; die Deutschen mögen es früher gethan und 
jetzt auch noch in einzelnen Fällen thun. Aber im Ganzen 
und G roßen erzielen sie ihren Absatz durch ihre eigenen M uster 
und unter eigenen M arken. E r  zollt dabei den Fortschritten 
der deutschen Gewerbthätigkeit die verdiente Anerkennung. 
Und, w as der Eigenliebe der Franzosen am schwersten w ird, 
H err Thierry - M ing  erkennt, daß Deutschland sich vieler 
S ym path ien  im A uslande erfreue, w as fü r seine Geschäfts­
verbindungen „vortheilhaft wirkt. D ie P olitik  des Friedens 
und der M abw 'u ^ A e lc h e  das mächtigste Reich E uropas be­
folge, gewinne ihm„<r>°> r^uen und Freundschaften. D abei 
seien die deutschen Geichäftsleute nicht hochfahrend und eitel, 
blickten nicht m it Geringschätzung auf andere N a t i m , h e r a b ,  
sondern suchten deren Forderungen und Bedürfnisses" zu ent­
sprechen. D er deutsche Name ist geachtet, deshalb fanden 
deutsche M arken und M uster Anklang auch ohne den fran ­
zösischen oder P a rise r  S tem pel.

D ie „N . A. Z ."  ist zu der E rklärung  ermächtigt, daß 
der H err Reichskanzler in seiner Rede vom 9. d. M . F ra u  
F anny  S ta h r ,  geborne Lewald, a ls  Schriftstellerin unter dem 
Namen F anny  Lewald bekannt, nicht im S in n e  gehabt hat, 
da diese mit B lind  und den Vorgängen nach seinem Tode in 
gar keiner Beziehung steht. D er Reichskanzler sagte am 9. 
u. A.: „A uf dem S tandpunkte des russischen N ih ilism us be­
fanden w ir uns schon früher. Vorgestern w aren es gerade 
18 Z ahre a ls  das A ttentat von B lind (auf Bismarck) statt­
fand; der w ar in keiner Weise dem Arbeiterstande angehörig, 
er w ar ein wissenschaftlich gebildeter M ann , ein S tu d en t, 
und er w ar das G efäß, in dem die Theorie der fortschritt­
lichen preußischen L andtagspartei von 1866 abgelagert und 
krystallisirt w ar."  Eugen Richter bestritt die Richtigkeit der

D as junge Mädchen stand plötzlich still und erröthete tief, 
a ls seine Augen denjenigen deS Charles M aydew begegneten.

„ S ie  kommen ja so eilig, C la ra !"  sagte Charles freundlich. 
„ Ich  darf doch hoffen, S ie  heute in unserer M itte  zu sehen. 
I h re  Abwesenheit würde Viele, die auf I h r  Erscheinen sehn­
süchtig w arten, sehr verstimmen."

D a s  Mädchen antwortete bescheiden und in einem noch 
tieferenR oth: „ Ich  habe nur meine Pflichten bei den Vorkehrungen 
zu diesem Feste zu erfüllen gehabt; an dem Vergnügen selbst 
darf ich nicht T heil nehmen, mein H err!"

„Ach, C lara ,"  antwortete der junge M an n  in einem Tone 
des leisesten V orw ürfe, „weshalb reden S ie  mich m it „H err" 
an. ES klingt so kalt, so förmlich. Haben S ie  mich nicht 
lange genug gekannt, um mich Charles nennen zu können?"

„B ei Höhergestellten macht man diese Ausnahme, Cha — " 
beinahe hätte sie jetzt das W ort Charles ausgesprochen, sagte 
aber, sich schnell verbessernd, H err!

„B e i Höhergestellten!" —  wiederholte Charles in einem 
Tone der Bitterkeit. „N un, ich sehe es deutlich, S ie  sind 
heute gegen mich ironisch."

E in  Ausdruck des Schmerzes zeigte sich jetzt auf ihrem 
Gesichte. „N ein , nein, mein H err! Ich  beabsichtige durchaus 
nicht, S ie  zu —  kränken; aber S ie  sind ein —  reicher M ann , 
werden vielleicht bald unser Landlord werden, und so dachte 
ich —  ich — " eS w ar ihr unmöglich das zu sagen, w oran sie 
jetzt dachte; daher fügte sie nur noch hinzu: „Nichts mehr, 
mein H e rr!"

„Ich  gebe Ihn en  die feste Versicherung," antwortete er, 
daß ich das Grundstück Ih r e s  V aters von dem B aro n  Chaise 
nicht etwa zur Befriedigung eines Ehrgeizes zu kaufen gedenke. 
Ich habe andere G ründe, und wenngleich ich so glücklich gewesen 
bin, a ls  S oh n  eines arm en A rbeiters ein hübsches Vermögen 
erlangt zu haben, werde ich es nie vergessen, daß ich noch im m er 
derselbe bin, auch daß einst mein erstes Wochenlohn von dem 
F arm er Wakefield m ir ausgezahlt worden ist."

Eindrücke, wie sie der Reichskanzler im Anschluß an das 
Vorstehende registrirte. Fürst Bismarck erwiderte: „V on den 
Nam en, die der H err V orredner verlangt, kenne ich n u r einen. 
W ie soll ich nach 18 Z ähren noch alles von diesen Lumpereien 
und Gemeinheiten wissen. Einen Nam en aber weiß ich noch, 
der w ar Lewald. D a  es sich um  D am en handelt, so über­
gehe ich alles Andere." A us diesen W orten ist allerdings 
vielfach geschloffen worden, es handle sich um  die bekannte 

, Schriftstellerin Fanny Lewald.

D a s  österreichische Abgeordnetenhaus hat die Gewerbe­
ordnungsnovelle, durch welche ein N orm alarbeitstag  eingeführt 
w ird, angenom m en; da dieselbe aber in dieser Session nicht 
mehr an d as H errenhaus kommt, so wird sie auch in diesem 
J a h re  nicht mehr Gesetz werden.

Z u  der neuen Expedition im S u d a n  wird wieder ein 
S ch ritt v o rw ärts  gethan. D ie englische Regierung stellte im 
Unterhause den A ntrag auf G ew ährung eines zweimonatigen 
Kredits im B etrage von 3 '/ ,  M illionen P fd . S te r l .  E s  ist 
unzweifelhaft, daß dies Geld zur Vorbereitung der Expedition 
verwendet werden soll. D ie Aufständischen stehen an  der 
Schwelle, den Ausbruch der Rebellion nach Ober-Egypten zu 
tragen ; Emissäre des M ahd i haben die Umgegend von Assint 
und Gingeh dazu vorbereitet. D er V ertrag  E nglands m it 
dem König von Abyssinien, wodurch der A usgangspunkt der 
Expedition von S uak in  ermöglicht würde, konnte noch nicht 
abgeschlossen werden. W ie es scheint, hat d as englische E n t­
gegenkommen gegen die In tr ig u e n  des französischen und 
griechischen Konsuls am Hofe des Königs J o h a n n  zu kämpfen. 
D e r m it dem Abschluß des V ertrages betraute englische 
A dm iral Hewett fand in der H auptstadt eine laue, fast feind­
selige Ausnahme.

Deutsches Weich.
B erlin , 24. M a i 1884.

—  S eine  M ajestät der K a i s e r  empfing gestern Nach­
m ittag auch S e . Königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Leopold, 
welcher sich vor seiner Abreise zur Theilnahm e an den V er­
mählungsfeierlichkeiten inR um penheim  von Allerhöchstdemselben 
verabschiedete und sodann am Abend seine Reise dorthin an- 

i getreten hat, und nahm hierauf noch die M eldung des Chefs 
«Nahes der 4 . Armee-Inspektion, Oberst und F lügel- 

Adjutant von W interfeld, entgegen. —  Heute V orm ittag hörte 
S e ine  M ajestät die Vortrüge des Hofmarschalls G rafen 
Perponcher und des Geh.' ^ f r a th e s  B ork, empfing den Besuch 
des Kronprinzen, welcher zubt-,  ̂ ^Allerhöchsten Auftrage die 
kombinirte G ardc-Jn fan terie -B rigade auf dem Tempelhofer 
Felde besichtigt hatte, und Höchstwelcher sich'F-'^leich vor seiner 
Abreise nach Rumpenheim zur Theilnahm e an dc2. V erm äh­
lungsfestlichkeiten verabschiedete, und arbeitete M iltag s  n .ft dem 
Chef des M ilitärkabinets General-Lieutenant von Albedyll. —  
Nachmittags begab sich S eine M ajestät der Kaiser zur B e ­
grüßung Höchstseiner erlauchten Schwester, der F rau  G roß- 
Herzogin-M utter von Mecklenburg-Schwerin, ins hiesige Königl. 
Schloß und nahm dort m it Höchstderselben gemeinsam das 
D iner ein. —  D ie Großherzogin M u tte r von Mecklenburg- 
Schw erin gedenkt einige Tage in B e rlin  zu verbleiben und 
hat m it ihrer Begleitung während dieser Z eit im  hiesigen 
Schlosse W ohnung genommen.

„Ach," antwortete das Mädchen seufzend „mein arm er 
V ater ist nach jener Zeit sehr unglücklich gewesen. E s  ist 
bitter für einen alten M ann , in 's  Unglück zu gerathen, wenn 
er in der Jugend  nur das Glück gekannt hat! Aber ich bin 
jetzt a lt genug, ihm beizustehen. G ott w ird mich gesund und 
wohl erhalten, um  noch lange das Herz dessen, welcher wiederum 
fü r mich in meiner HilfSlosigkeit eine Stütze ist, erfreuen zu 
können."

„ O , C lara , S ie  sind ein gutes, braves M ädchen!" — rief 
Charles in herzlichem Tone a u s ;  „fü r ein solches habe ich S ie  
übrigens auch im m er gehalten! —  Wie geht es denn jetzt 
Ih re m  alten V ater?  Ich habe ih» bereits einige Wochen 
hindurch nicht gesehen."

C la ra 's  Kopf senkte sich tief, und m it T hränen im Auge 
antwortete sie kurz: „ E r  befindet sich wohl, mein H err!"

„B itten  S ie  ihn doch in  meinem Nam en, mich am heutigen 
Abende zu besuchen, um m it m ir ein G la s  auf das Andenken 
unserer alten Zeit zu trinken. Ich  will hoffen, daß er in 
dieser Annäherung zu seinem früheren Burschen Charles eine 
Herabwürdigung seinerseits nicht erblicken w ird."

„Ach," erwiderte C lara, indem ihr Gesicht scharlachroth 
wurde und sie sich augenscheinlich bemühte, etwas zu verschweigen, 
„er ist schon längere Z eit nicht ausgegangen, mein H err."

„Aber S ie  sagten doch, er befände sich w ohl?" entgegnete 
Charles m it einiger V erwunderung.

„Körperlich wohl, aber geistig ist er leidend."
„ D a n n  müßte er sich einige Bewegung verschaffen," rieth 

jetzt freundlich der junge M an n . „D iese würde ihm die üblen 
Launen bald vertreiben. W arum  vereinigt er sich heute nicht 
m it uns, wie er es sonst an diesem Feste zu thun pflegte?"

D a s  junge Mädchen konnte sich jetzt nicht länger beherrschen, 
verfiel in einen W einkrampf und antwortete unter Schluchzen:

„ O , fragen S ie  mich nicht, bitte fragen S ie  mich nicht 
w eiter!"

(Fortsetzung folgt.)



—  D er Landes verräther Hentsch ist zur Abbüßung seiner 
S trafe nach dem Zuchthaus zu Halle a. S -  überführt worden. 
Dem Polen v. Kraszewski w ird wahrscheinlich die Felsen­
festung Königsstein angewiesen. Ursprünglich sollte er in 
Magdeburg oder Glatz in tc rriirt werden. D ie  Entscheidung 
ist noch nicht erfolgt.

—  DaS kleine Kanonenbot „M a r ie "  m it D r .  Nachtigal 
an B ord  geht von G ib ra lta r nicht direkt nach Madeira, son­
dern läu ft die Cap Vertuschen Inse ln  an, um wie üblich die 
Post in Porte Grande auf S t. Vincent an B ord  zu nehmen. 
I n  Marinekreiscn ist lebhaftes Interesse fü r die Cvlonisations- 
bestrebungen vorhanden und man verfolgt m it Spannung die 
Entwickelung der Dinge hinsichtlich Angra Peqena.

— Ueber die seit dem Jahre 1866 aus den Kontingenten 
der kleineren deutschen Staaten in die preußische Armee über­
getretenen Offiziere enthalten die „Jahrbücher fü r die deutsche 
Armee und M arine" eine Zusammenstellung, nach welcher 
übergetreten siud 230 Kurhessen, 88 Nassauer, 7 Hessen- 
Hamburger, 423 Hannoveraner, 37 Hanseaten, 164 der 
kleineren Staaten (Reuß, Schwarzburg rc.), 77 Oldenburger, 
152 Mecklenburger, 475 Badenser (im  Jahre 1871) und 
245 Hessen-Darmstädter (1872.) Hiervon waren 1883 noch 
aktiv: 78 Kurhessen, 34 Nassauer, 179 Hannoveraner, 15 
Hanseaten, 68 der kleineren Staaten, 28 Oldenburger, 69 
Mecklenburger, 222 Badenser und 154 Hessen. Bonden 1866 
übergetretenen fremden Offizieren sind also nur noch 847 im 
Dienst, darunter 22 als Generale, 515 als Stabsoffiziere, 
369 als Hauptleute und 141 als Premierlieutenants. Von 
den übergetretenen Offizieren der einzelnen Staaten sind noch 
in preußischem Dienst von den Kurhessen 34 pCt., von den 
Nassauern 39 pCt., den Hessen-Hamburgern 0 pCt., den 
Hannoveranern 42 pCt., den Hanseaten 41 pCt., den kleineren 
Staaten 41 pCt., den Oldenburgern 36 pCt., den Mecklen­
burgern 45 pCt., den Badenser 47 pCt. und den Hessen- 
Darmstädtern 63 pCt. Bei den letzteren beiden ist aber zu 
berücksichtigen, daß der Uebertritt 5 bezw. 6 Jahre später er­
fo lg t ist, als bei den anderen Kontingenten, und daß insbe­
sondere der durch den Krieg von 1870/71 hervorgerufene 
Verlust in  Abzug kommt. Hiernach erscheint insbesondere 
der Abgang der Badenser Offiziere beachtenswerth, der fast 
ebenso groß ist, wie der der bereits 1866 übergetretenen 
Mecklenburger. Daß noch 42 pCt. aller 1866 in die preußische 
Armee getretenen Hannoveraner im Dienste sind, ist ein er­
freuliches Zeichen dafür, daß dieses als tüchtig anerkannte 
Offizierkorps sich in die preußischen Verhältnisse eingelebt hat. 
I m  Kriege 1870/71 sind von den übernommenen Offizieren 
gefallen 95, darunter 27 Hannoveraner und 23 Kurhessen.

An Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern sowie 
anderen Einnahmen im deutschen Reiche sind im M onat 
A p ril d. I .  einschließlich der creditirten Einnahmen (und ver­
glichen m it der Einnahme in demselben Zeitraum des V o r­
jahres) zur Anschreibung gelangt: Zölle 14 376 788 M . 
(weniger 1026760  M .) , Tabaksteuer 204152 M . (mehr 
143665 M .) , Salzsteuer 2452036 M . (weniger 13249 M .) , 
Branntweinsteuer 1134827 M . (mehr 76080 M .), Ueber- 
gangsabgaben von Branntwein 10620 M .)  (mehr 1739 M .), 
Brausteuer 2099045  M . (mehr 71778 M .), Uebergangsab- 
gaben von B ie r 132 >52 M . (mehr 16498 M .) , Spielkarten- 
stempel 71270 M . (mehr 5865 M .) , Wechselstempelstener 
550655 M . (weniger 13466 M .) , Stempelabgaben fü r 
Werthpapiere, Schlußnoten, Rechnungen und Lotterieloose 
1165889 M . (mehr 186202 M .) , Post- und Telegravb^o- 
Verwaltung 13246498 M . (mehr 722 784 M  ), Michseisen- 
bahn-Verwaltung 3 7 6 1000  M . (mehr 3155 M .)

Bremen, 25. M a i. D ie Rettungsstation Am rum  der 
deutschen Gesellschaft zur NeU'cvnz Schiffbrüchiger telegraphirt: 
Am  25. M a i von englischen Fischkutter „O sprey" 
N r. 31, Kapitän Richard Cock, gestrandet auf dem Holtknop 
vor A m ru ii'^ s u n f Personen gerettet durch Rettungsboot 
„Theodor Preußer" der S ta tion  Kniephafen; steifer Nord- 
yfir/o, Rettungsboot zwölf Stunden unterwegs.

Austand.
W ien, 24. M a i. D er parlamentarische Ausschußbericht 

über die Affaire Kaminski bringt den ziffermäßigen Nachweis, 
daß im Interesse der galizischen Transversalbahn 154963 Gulden 
an Journale aller Parteischattirungen, polnische inbegriffen,

verausgabt worden seien. D as „Vaterland" als christlich-konser­
vatives Organ verwahrt sich dagegen, in diese Liste eingereiht 
zu werden. D ie Affaire w ird in dieser Session kaum mehr 
zur Verhandlung gelangen. D er Ausschußbericht findet es 
erfreulich, daß wenigstens die Ehre der Staatsbeamten makellos 
aus dieser Affaire hervorgegangen ist.

Warschau, 23. M a i. Nach einem Spezialtelcgramm des 
„Kuryer Warszawski" aus Leipzig hat Krazewski auf E in- 
reichung eines Gnadengesuches verzichtet.

S t. Petersburg, 24. M a i. D er Kaiser hat dem General' 
Lieutenant, General-Quartiermeister Grafen Waldersee, die 
Jnsignien des S t. Annen-Ordens erster Klasse in B rillan ten , 
den: Hofmarschall S r  Königl. Hoheit des Prinzen W ilhelm , 
von Liebenau, den S t. S tanislaus-O rden zweiter Klasse m it 
dem S tern, dem Hauptmann von Krosigk den S t. S tan is laus- 
Orden zweiter Klaffe und dem Hauptmann v. B ü low  den 
S t. W ladim ir-O rden vierter Klaffe verliehen.

Moskau, 24. M a i. Se Königl. Hoheit der P rinz W ilhelm  
tra f m it seinem Gefolge gestern Vorm ittag lO '/^U H r hier ein 
und wurde auf dem Bahnhöfe von dem deutschen Konsul und 
von den Spitzen der M ili tä r -  und Civilbehörden, sowie von 
einer Deputation der Moskauer deutschen Kolonie empfangen 
Eine m it der Musik und Fahne auf dem Bahnhöfe aufgestellte 
Kompagnie dcsJekaterinoslaffschen Grenadier-Regiments erwies 
die militärischen Ehren. Vom Bahnhöfe aus begab sich Prinz 
W ilhelm  in Begleitung des Generalgouverncurs Fürsten Dolgoru- 
koff, der m it ihm in demselben Zuge in Moskau angekommen 
war, nach seinem Absteigequartier im  KremlpalaiS; auf dem 
Wege dahin wurde der P rinz von der in den Straßen sehr 
zahlreich versammelten Bevölkerung äußerst sympathisch begrüßt. 
Nach dem Dejeuner machte P rinz W ilhelm  dem General- 
Gouverneur Fürsten Dolgorukoff und anderen hohen Würden­
trägern einen Besuch und besichtigte hierauf die Oruscheinaja 
Palata und andere Sehenswürdigkeiten im  großen Kremlpalaste, 
sowie das N iko la i-P a la is , die Blagowestschensky - Kathedrale 
und die Verkündigungs - Kathedrale. Am Abend 7 Uhr fand 
ei» Galadiner im Kremlpalaste statt, zu welchem sich der 
Generalgouverncur, der Adelsmarschall und die übrigen Geladenen, 
darunter auch der deutsche Konsul, in solenner Auffahrt begaben. 
—  Prinz W ilhelm  besichtigte am Abend, von dem General­
gouverneur, Fürsten Dolgorukoff, begleitet, das große Theater, 
in welchem zwar keine Vorstellung stattfand, in dem aber bei 
voller Beleuchtung die prachtvollsten Dekorationen aus der 
Oper „D a s  Leben fü r den Zaren" aufgestellt waren, und machte 
sodann eine Spazierfahrt durch die S tadt.

P aris , 23. M a i. D ie  Kommunards und Sozialisten 
sind auf das höchste gereizt durch die Verhinderung der E r ­
richtung eines Denkmals auf der Grabstätte der Föderirten 
auf dem Pore Lachaise und selbst der versuchten Einzäunung 
des Platzes m it einem G itter. S ie  erlassen Aufrufe an alle 
Gesinnungsgenossen, sich zahlreich zu der Manifestationamnächsten 
Sonntag auf jener Grabstätte einzusinken Einigerevolutionäre 
U ltras  drohen sogar m it offener Gewaltthätigkeit. Dagegen 
rieth hiervon der neugewählte Gemeinderath Baillant, früheres 
Kommunemitglied, ab, der vielmehr in der gestrigen V er­
sammlung die Wähler vor jeder Provokation warnte und 
empfahl, möglichst viele kleine revolutionäre Gruppen und 
Unterkomitds der einzelnen Straßen z u b ll^ n , ^.^oann alle von 
dem Centralkomito ih r m ot ä' oräro eW M en.— D ie  Repnblique 
franpaise um ändere  B lä tte r erklären sich m it Lebhaftigkeit 
gegen Z ^ ^ . ^ e k t l l t e  Erhöhung der E in fuhr-Zö lle  auf M eh l 

"und Vieh. D ie  Zuckerkommission nahm heute einstimmig 
die Einführung der Rübensteuer nach der Analogie des deut­
schen Systems an.

P aris , 24 M a i. D er Gesetzentwurf, betreffend die 
Revision der Verfassung, ist heute in der Kammer eingebracht 
worden. Derselbe enthält einen einzigen Artikel, in welchem 
die bereits bekannten Punkte, auf welche sich die Revision zu 
erstrecken hat, angegeben werden. Ferner werden die M otive 
fü r die Revision auseinandergesetzt und die Ansichten der Re­
gierung über die verschiedenen, dem Kongreß zu unterbreitenden 
Punkte dargelegt. Letztere sind nicht vollständig fo rm u lirt, 
vielmehr überläßt es die Vorlage dem Kongreß, die genaue 
Fassung festzustellen. —  General Thomassin ist an Stelle des 
General Berckheim zum Kommandanten des IV . Armeekorps, 
und der diplomatische Agent Frankreichs in Tientsin, Fournier, 
ist znm Linien-Schiffskapitän ernannt.

Kleine Mittheilungen.
(D ie  N ie rs te in e r  G löcke.) Aus M ainz w ird  der 

,,F r. Z -"  geschrieben: Wie allgemein bekannt, ist m it eine 
der berühmtesten Weinlagen am ganzen Rhein, der die vor­
stehende Benennung tragende Rebenhügel, welcher sich auf der 
Sonnenseite, der Südseite der Liebfrauen- oder Kilianskirche 
des lieblichen Weinortes Nierstein hinzieht. Weniger bekannt 
aber dürfte das historische Faktum sein, daß dieser auf dem 
Gebiete des edlen Weinwuchses hochberühmtc Fleck Erde schon 
im Jahre 742, also vor 1142 Jahren, zu einer Schenkung 
gehörte, welche Karlmann, Sohn K a rl M arte lls , B ruder PipiuS j 
des Kleinen und Herzog von Ostfranken, dem B is thum  W ürz- ! 
bürg verlieh. D ie  Originalurkunde, welche die bei der Lieb- j 
frauenkirche zu Nierstein gelegenen Grundstücke als Theile jener 
Schenkung namhaft macht, ist noch vorhanden und befindet sich 
im Reichsarchiv zu München. Kein anderes Weingut am Rhein 
w ird  wohl eine so uralte, unmittelbar auf seinen Grund und 
Boden bezügliche Schenkungsurkunde ausweisen können. Wann 
und wie der Würzburger Besitztitel erlosch, ist noch unerforscht; 
fü r sein längeres Bestehen spricht indeß der Umstand, daß die 
Liebfrauenkirche in der Folge auch dem heiligen K ilian , Apostel 
des Frankenlandes und Schutzheiligen von Würzburg, als M it -  
patron geweiht wurde, und daß eine in unmittelbarer Nähe 
der „Glöcke" befindliche Wingertlage heute noch den Namen 
Frankenapostcls K ilian  trägt. Auch der Name „Glöcke", ent­
schieden von „Glocke" abzuleiten, deutet auf jenes Verhältniß 
hin, an das noch bis in die neuere Ze it der Zehent erinnerte, 
welcher auf dem Boden der Glöcke zu gunsten des Glöckners 
der Liebfrauen- oder Kilianskirche haftete. Heute ist glücklicher 
Besitzer dieser herrlichen Weinlagc ein m it irdischen Gütern 
rcichgesegneter Gutsbesitzer, Namens P h ilipp  Fink, der sich die 
Pflege dieses trefflichen Kleinodes sehr angelegen sein läßt. 
Alle paar Jahre findet eine Versteigerung des edlen Gewächses 
aus der „Glöcke" statt, zu welcher immer zahlreiche Liebhaber 
aus nah und fern nach Nierstein wandern. Nach alther­
gebrachtem Brauch giebt nach geschehener Versteigerung der 
Gutsbesitzer den Käufern und Steigerern ein Festmahl, bei 
welchem rheinischer S itte  gemäß von dem kostbaren Trauben- 
saft auf ein „gutes neues W einjahr" getrunken w ird. B e i

einem der letzten dieser Feste überkam einem der Theilnehmer 
die Muse und besang derselben die „Glöcke" in folgenden 
netten Versen:

Als Herzog Karlmann von Frankenland 
Gegangen kam an des Rheines Strand,
D er Glocken Akkord im machtvollen Sang
Zu  Nierstein ihm entgegenklang
Und festlich treten die Rathsherren hin.
Kredenze» dem Fürsten im treuen S inn  
Als Gruß den goldenen Ehrenwein;
D ie Glocken rufen schallend darein
D er Herzog trinkt bis zur Neige das Glas
Und fragt: „Wo quillt das köstliche Naß?"
„Am Hügel dort, ivo das Gotteshaus steht,
Und der Glocken Getön darüber weht."
D 'rauf Karlmann sinnend zum Hügel schaut,
Hebt hoch das Glas und rufet lau t:
„Das ist der wahre M ein am Rhein.
D ie „Glöcke" soll er geheißen sein!"
Seitdem ist verarmen manches Jahr,
Mehr als Eintausendcinhundcrt fürwahr!
A uf der Glück' pfeift jetzt ein Fink sein Lied 
Doch die Lüfte der alte Klang durchzieht.

( E i n e  S t i e f e l - R e k l a m e . )  I n  einem großen 
nordamerikanischcn B la tte  ist Folgendes zu lesen: Der Kapitän 
W illiam  Crakson und der Ingenieur P h ilipp  Metrokins sollten 
sich duelliren. D a  dem Letzteren die Wahl der Waffen zu­
stand, so forderte er einen Zwcikampf auf —  D ynam it. Sehr 
früh ani Morgen des festgesetzten Tages fanden sich die zwei 
Gegner, von denen Jeder fün f Dynamitpatronen bei sich trug, 
auf dem Kampfplätze ein. D ie  Zeugen kletterten dann auf 
die höchsten Bäume und das D ue ll begann. D ie  zwei ersten 
Patronen übten keine Wirkung aus; dagegen war das Platzen 
der dritten ein unbeschreiblich fürchterliches! D ie  Zeugen 
kletterten dann schleunigst von ihrem Beobachtungspostcn wieder 
herunter. Crakson war buchstäblich zu einem B re i zermalmt 
worden und Metrokins war von der Erde —  verschwunden . . . 
Alles, was man von den Duellanten noch aufgefunden hat, 
das waren ihre S tie fe l, die unversehrt dalagen, und ein 
Fabrikat der F irm a  M ü lle r und Co. sind. D ie  Zeugen haben : 
alsdann erklärt, daß der Ehre vollkommen Genüge geschehen sei. : 

( D i e  D u r c h s c h n i t t s z a h l  d e r  K o p f h a a r e . )  
B e i Gelegenheit von Untersuchungen über Krankheiten der

M ovinziak- Nachrichten.
Gorzuo, 24. M a i. D ie Jnowrazlawer Pferdelotterie scheint 

ihre Gewinne nicht los lassen zu wollen. D er Besitzer Thomas 
von hier hat auf das Loos 19 333 eine Reiseweckuhr gewonnen 
und m it einem eingeschriebenen Briefe der Verwaltung daS Loos 
zur Ueberlieferung des Gewinnes eingesandt, aber trotz wieder­
holter Erinnerung denselben bis heute noch nicht erhalten.

Marienburg, 23. M a i.  Gestern hatte der Hausdiener des 
Bahnhofsrestaurateurs König hierselbst das Unglück, von dem 
Fenster seiner 3 Stock hoch gelegenen Schlafkammer, auf welches 
er sich gesetzt hatte und wo er eingeschlafen war, Herabzugleiten 
und auf den Hof zu stürzen. Auf Anordnung des hinzugerufenen 
Arztes, welcher an dem Verunglückten eine starke Verletzung des 
Kopfes und Gehirnerschütterung konstatirte, wurde derselbe sofort 
nach dem Krankenhause geschafft. M an  hofft ihn am Leben zu 
erhalten.

D anz ig , 24. M a i. ( K ir c h e n ju b ilä u m .)  D ie laut 
Danziger Comthurei-Buch im Jahre 1349 vom deutschen R itte r­
orden erbaute Kirche zu Löblau, die älteste in >em ehemaligen 
ländlichen Territorium  Danzigs, ist nebst Schule, Pfarrhaus und 
fast dem ganzen Dorfe Löblau bei dem großen Brande am 3. 
J u l i  1683 abgebrannt und es blieben von der Kirche nur die 
Umfassungsmauern stehen. Der frühere Rath der S tadt Danzig 
ließ die Kirche, das Schulhaus und Pfarrhaus wieder sofort auf­
bauen und am 1. Psingsttage 1684 (damals den 21. M a i)  war 
die Kirche bereits wieder hergestellt und es wurde die erste Predigt 
in der neuerbauten Kirche an diesem Festtage gehalten. Der 
Gemeindekirchenrath zu Löblau hat m it Rücksicht hierauf beschlossen, 
dieses fü r die Kirchengemeinde wichtige und denkwürdige Ereigniß 
um Pfingstsonntag, den 1. J u n i cr., durch einen feierlichen 
Gottesdienst Vorm ittags 9V§ Ubr festlich zu begehen. (D .  Z .)

Braunsberg, 23. M a i. Das 600jäbrige Jubiläum  der 
S tadt Braunsberg, welches Ende Ju n i d. J s . u. A. durch ein 
Volksfest im Stadtwalde begangen werden sollte, w ird nunmehr 
in sehr vereinfachter Weise auf die Enthüllung des für den großen 
Rathhaus-Saal beschafften Kaiserbildes sich beschränken. Der Akt 
soll in gemeinschaftlicher, feierlicher Sitzung der beiden städtischen 
Behörden erfolgen; Einladungen zu demselben werden nicht statt­
finden. D ie Feier auch in dieser A rt kann als eine würdige 
bezeichnet werden. D ie Einschränkung der Feier kann nicht ver­
wundern, wenn man bedenkt, daß, als dieselbe in den ersten 
Monaten des Jahres 1883 aus der M itte  der Stadtverordneten­
versammlung angeregt wurde, die inzwischen erfolgte Verlegung 
des ostpr. Jägerbataillons und die dadurch herbeigeführte E r ­
schwer niß in dem Erwerbe eines großen Theiles der Bürgerschaft 
in keiner Weise sich voraussehen ließ.

Bromberg, 23. M a i. Heute fand hierselbst in einfacher, 
aber durchaus würdiger Weise die Einweihung des neu errichteten 
Schulgebäudes für die städtische höhere Töchterschule statt. V o r­
mittags versammelten sich die Schülerinnen m it ihren Lehrern 
und Lehrerinnen in  dem bisherigen alten Schulhause und es wurde 
von hier aus der feierliche Umzug nach dem Neubau angetreten. 
An der Feier betheiligten sich M itglieder der städtischen und 
anderen Behörden, sowie die Geistlichkeit der drei Konfessionen. 
AuS Veranlassung der Einweihung des neuen Schulhauses, das 
nach jeder Richtung hin zweckentsprechend eingerichtet ist, fand 
heute Nachmittag unter reger Betheiligung der Angehörigen der 
Schülerinnen ein Schulfest im Schützenhause statt, bei welchem 
das Märchen „Schneewittchen" zur Aufführung kam. Der Platz, 
auf welchem das neue Schulgebäude errichtet worden ist, war 
anfangs für den Bau einer Gewerbeschule bestimmt worden, zu 
welcher auch unser Kaiser im  Jahre 1872 den Grundstein legte. 
DaS Projekt wurde aber wieder aufgegeben und es ist dafür das 
Gebäude der Töchterschule entstanden.

Nensteitin, 24. M a i.  W ie die „Nordd. Presse" hört, ist 
gegen das wider den Kaufmann Ferd. Natan Flater wegen 
Steinewerfens ergangene und ihn dieserhalb freisprechende Erkenntniß 
des hiesigen Schöffengerichtes seitens der Staatsanwaltschaft die 
Berufung eingelegt und w ird diese Sache demgemäß vor der beim 
hiesigen Amtsgericht zusammentretenden Strafkammer in nächster 
Sitzung verhandelt werden.______ _______________

Lokales.
Thor«, 26. M a i 1884.

—  (P e rs o n a lie n .)  Der Steuer-Supcrnumerar B lindow 
ist als Grenzaufseher in  Pieczenia angestellt worden. I n  gleicher 
Dtensteigenschafl sind versetzt: Der Steuer-Einnehmer Reiter

Kopfhaut ist ein englischer Arzt, D r . W ilson, kürzlich auf den 
Gedanken gekommen, die durchschnittliche Anzahl der Haare 
zu berechnen, welche das Haupt der Menschen schmücken. A u f 
Grund sorgfältiger Nachforschungen stellte Wilson fest, daß 
ein Quadratzoll eines gehörig behaarten Hauptes etwa 1066 
Haare trägt. D a  nun der Flächeninhalt der Kopfhaut ca. 120 
Quadratzoll beträgt, so wurden auf den Kopf im  Durchschnitt
127.920 Haare kommen. Diese Thatsache ru ft eine interessante 
mathematische Betrachtung inS Gedächtniß zurück. D a  näm­
lich ein menschlicher Kopf durchschnittlich nicht mehr als
127.920 Haare trägt, die Zahl aller Erdenbewohner aber 
unverhältnißmäßig größer i f l  (etwa 1400 M illionen), so müssen 
sehr viele Menschen genau dieselbe Menge von Haaren auf 
dem Kopfe haben. D ie gesammte Erdbevölkerung würde in
127.921 Gruppen zerfallen, deren jede durch eine bestimmte 
Haarziffer, die zwischen 0 und 127,920 liegt, ausgezeichnet ist.

( „A c h , d a n n  s i n d  S i e  j a  a u s  d e m  b l a u e n  
L ä n d c h e n " , )  hatte der Kronprinz zu einem Eleven bei der 
Schlußvorstellnng der Königlichen Turnlehrer-B ildungsanstalt 
gesagt. A ls  die Eleven nun in ihre Heimath abgezogen und 
eine kurze Ruhe in die Anstalt eingekehrt war, fragte Einer 
den Andern, was das blaue Ländchen sei. Aber Keiner wußte 
es; auch der Turnvater Ia h n  kannte schon das W ort, denn 
man liest in seinen jetzt von Professor Euler herausgegebenen 
gesammelten Schriften: „Selbst der roheste B lauländcr kommt 
als anderer Mensch vom Heere zum Herde zurück." Aber 
jetzt wußte Niemand Auskunft über das „blaue Ländchen" 
zu geben. Auch bei der zwanglosen Sonnabend-Vereinigung 
des B erline r Geschichtvereins im  Deutschen D om  kam die 
Sache zur Sprache. Und hier erhielt der Frager eine er­
schöpfende Auskunft. D as „blaue Ländchen" ist das ehemalige 
Herzogthum Wenden in Hinterpommern, die Kreise Bütow  
und Lauenburg umfassend, und seinen Namen im  Volksmunde 
hat es von dem intensiv blauen H imm el, welcher sich im  
Herbst auf einige Wochen über dasselbe spannt. Vielleicht ist 
die große Menge von Seen, welche das Ländchen durchsetzen, 
die Ursache dieser Erscheinung. Jedenfalls zeigt das Vor- 
kommniß, daß der Kronprinz, der S tatthalter von Pommern, 
in seiner Statthalterei gründlich Bescheid weiß.



von Nosenberg nach S tr a s b u r z  W estpr., sowie die Grenzaufseher 
Hoffert von T h o rn  nach Pieczenia, S tr iep lin g  von Leibilsch nach 
T horn , Langhanke von Pieczenia nach Leibilsch, Jak ubow sli von 
Schilno nach T horn  und B ürgerte  von Pissakrug nach Schilno . 
—  D ie S ta tions-A ufseher v. Jackowski in Schönsee und P ra n g  
in Briesen sind zu S ta tionsvorstehern  I I .  Klasse befördert. —  
Versetzt sind: D ie  S ta tio n s-V o rsteh er Harke von Eydtkuhnen
nach T h o rn , Freyer von T h o rn  nach C üstriner Vorstadt.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Z u  unserer in letzter N um m er ge­
brachten Notiz über die E rrichtung von A djutanturen bemerken 
w ir noch, daß die Geschäfte, zu deren B ew ältigung die K raft 
des bisherigen P la tzm ajors nicht ausreichte, sich überall durch daS 
im Lauf der J a h re  erfolgte Zusammenziehen der Truppenverbände 
und Anwachsen der G arnisonen derart gesteigert haben, daß eine 
Unterstützung durchaus geboten schien. D a  die in diese S tellen 
versetzten Offiziere theilweise eine Dienstleistung beim großen 
Generalstabe absolvirt haben, so werden ihnen außer der T heil­
nahme an den Garnisongeschäften wahrscheinlich noch andere A uf­
gaben zufallen.

—  ( U n s e r e r  s ta rk  a l t e r n d e n  K o l l e g in )  au s der 
Bäckerstraße sind w ir eine kleine Kunstlektion schuldig wegen des 
u ns gemachten V orw urfes, daß unsere M itthe ilung  über August 
ReichenspergerS Kritik der B a u a rt  unserer Kirchen eine unrichtige 
sei. W ir  können der „ T h o r n e r  Z e i t u n g "  versichern, daß w ir 
das M a te ria l zu jener M ittheilung  au s der besten Q uelle ge­
schöpft haben, und übrigens selbst in  Sachen der Baukunde so 
viel bewandert sind, daß w ir trotz des grollenden W iederhalls aus 
der getroffenen S te lle  dem H errn  D r .  Reichensperger vollständig 
Recht geben können und müssen. E s  ist noch nicht festgestellt, ob 
die Johanniskirche gleich bei G ründung  der S ta d t  erbaut worden ist, 
eine alte Chronik erw ähnt sogar, daß der S ta d tra th  dieselbe im Ja h re  
1 4 0 2  zu bauen beschlossen hat, waS jedoch durchaus nicht den 
F a ll ausschließt, daß eine Kirche unter diesem Nam en schon früher 
bestanden hat, jedoch gleichzeitig m it dem T hurm e, den m an im 
folgenden Ja h re  von einem Mönche mit B lei bedecken ließ, eingestürzt 
ist. D a r in ,  daß die Seiteukapellen an der Jakobskirche erst 
lange J a h re  nach E rbauung  des Hauptschiffs zugegeben wurden, 
sind alle neueren Beschreibungen unserer Baudenkmäler einig, und 
der jüngste Bautechniker w ird unum wunden erklären, daß eine 
Kirchenchronik, welche anders berichtet, von der W ahrheit abweicht. 
W a s  schließlich die gothischen Fenster in der Johanniskirche 
anbelangt, so hätte sie die Kunstanstalt in  M ünchen wirklich besser 
liefern können; eö sind ja eigentlich keine gothischen Fenster, da die 
Farben  in das G la s  hineingebrannt sind, während bei ächt gothischen 
Fenstern die farbigen Glasstücke wie M osaik zusammengesetzt sind, 
jedes andersfarbige Stück au s einem anderen farbigen Glase 
herausgeschnitten und dann die einzelnen Theile künstlich zu einem 
ganzen B ilde verbinden. W enn die „ T h o r n e r  Z e i t u n g "  auch 
jetzt noch Bedenken hat, ob unsere Notiz über H errn  ReichenspergerS 
T h o rn er Kunstreise eine richtige M itthe ilung  zu G runde gelegen 
habe, so werden ih r gerne wieder Rede stehen.

—  ( E in e  g e r m a n is c h e  A b f e r t i g u n g )  verdient eine 
grenzenlose semitische Zudringlichkeit, wie sie sich in dem empörenden 
Benehmen einiger jüdischen Jü n g lin g e, namentlich eines gewissen 
Banquiergehilfen au s der W eißen S tra ß e , ehrbaren christlichen 
D am en gegenüber kund giebt. S o  ein jüdischer Geck gafft auf 
der S tra ß e  jede vorübergehende D am e an , verfolgt sie häufig, bis 
sie ihm im  Elternhause verschwindet, und w ird er hier und da 
zurückgewiesen, so geberdet er sich, a ls  gehöre ihm  die ganze W elt. 
S ie  sollen sein, wie der S a n d  am M eer, aber sie sind —

—  ( D i e  g a liz is c h e n  L o c k e n ju d e n ) au s der Araberstraße 
sind u n s auch schon lange ein D o rn  im Auge. Diese Schm arotzer­
gesellschaft hält sich den gangen S o m m er in T horn  auf und be­
zahlt keine Com m unalabgaben, während die einheimischen christlichen 
Holzkaufleute und Holzmäkler, welchen die O rien ta len  ihr redliches 
Geschäft verderben, desto stärker herangezogen werden. E s  wäre daher 
an derZ eit darüber nachzudenken, ob den langröckigen Frem dlingen über­
haupt der Konsens zur B etreibung des HolzgeschäftS zu ertheilen 
ist, zumal sich unter ihnen, wie sie sich selbst unter einander be-

ßt schuldigen, Leute befinden, welche bereits wegen Falschmünzerei 
im Zuchthause gesessen haben, also gewiß gemeingefährliche 
S ubjette  smd. D ie  R um är.ie r sind in  dieser Hinsicht beute schon 
klüger, wie w ir.

( R e t o u r b i l l e t s . )  Vom 1. J u n i  d. I .  b is auf 
W eiteres werden R etourbillets nach B e rlin  S ta d tb a h n  bezw. 
S te ttin e r  B ahnhof m it 60tägiger G ültigkeit, desgleichen vom

( E in e  k a la b r e s isc h e  B a r b a r a  U b ry k .) M an  schreibt 
dem „ B . B .  C." aus N eapel: Erst wenige Wochen sind ver­
gangen, seit die Unthat des kalabresischen S o ld aten  M isd en , 
der in der Kaserne elf seiner Kameraden theils tödtete, theils 
schwer verwundete, Abscheu und Entsetzen in ganz I ta lien  
verbreitet hat, und schon wieder hören w ir von einem jener 
furchtbaren Verbrechen, welche in den äußersten Südprovinzen  
des Landes nur zu häufig vorkommen und demselben eine trau­
rige B erühm theit verschafft haben. D er  V orfall erinnert i 
einigermaßen an die bekannte B arbara Ubryk-Affaire. I n  
dem kleinen, schmutzigen Landstädtchen F iladelfia, Provinz  
Catanzaro, hatte vor etwa acht Jahren ein gewisser M ichele 
Buonocore ein Caf6 nnt B illa rd  errichtet. M it  Freuden war 
die „Neuerung" von der arm seligen, jeder Zerstreuung ent­
behrenden Bevölkerung begrüßt worden, und um so lieber ver> 
brachte man den Abend bei D o n  M ichele, a ls  seine Frau, die 
schöne B ettin a , einen jeden freundlich bewirthete, und ihr lieb­
liches Töchterchen den Gästen die Z eit verkürzte. B uonocores  
Hauswesen wurde im  ganzen Städtchen gelobt, und man fand 
nur auszusetzen, daß die Frau sich ein wenig von ihrem M anne  
unterdrücken ließ, w eil sie ihn zu sehr liebte, um ihm zu 
widersprechen. Nach einiger Z eit jedoch fiel es auf, wie eine 
unbesiegbare Traurigkeit sich der armen Frau bemächtigte. 
S ie  kam nicht mehr in s Caf6 hinunter, und oft hörten die 
Machbaren sie klagen und weinen, oder sehen, wie sie schluchzend 
ihr Kind umarmte und „k ro v era  LZIia n üa!"  rief. Gern 
hätte man sie getröstet; allein der M an n  hielt sie jetzt streng 
abgeschlossen von aller W elt, und niemand durfte sich ihr 
nahen; endlich trennte man auch die Tochter von ihr. A ls  die 
F rau  garnicht mehr zum Vorschein kam, und sich ein dunkler 
Verdacht wegen ihres Verbleibens zu regen begannn, erzählte der 
W irth, die Unglückliche sei wahnsinnig geworden, und er habe sie 
deshalb nach einem Irrenhause gebracht. M a n  sprach darauf nicht 
mehr von dem V orfall; dock schien es den Leuten bedenklich, daß 
Buonocore alsbald  ein Liebesverhältniß m it seiner M agd  
anknüpfte, das einen sehr intimen Charakter annahm. D er  
Arm der Gerechtigkeit macht sich im entlegenen Kalabrien nur 
selten fühlbar, und so konnten vier lange Jahre vergehen, 
ohne daß man sich weiter m it dem räthselhaften Verschwinden

1. J u n i  b is 2 0 . Septem ber d. J s .  R etourbillets nach B res lau  
und Posen m it 42tägiger G ültigkeitsdauer m it B o n s  zum A n­
schlüsse an die daselbst zum Verkaufe stehenden Rundreise- bezw. 
Anschlußbillets bei nachgenannten S ta tio n en  ausgegeben werden: 
Allenstein, B elgard, B raunsberg , B rom berg, C öslin , Colberg, 
Czerwinsk, D anzig  lege T h o r, D t .  E y lau , D irschau, E lbing, 
G raudenz, Jab lonow o, Jnsterbu rg , Königsberg i. P r . ,  Konitz, 
Korschen, Kreuz (n u r  nach B erlin ), Landsberg a. W ., Laskowitz, 
M arien b u rg , M arienw erder, Neustettin, Osterode, P r .  S ta rg a rd t ,  
R uhnow , Schlaw e, Schneidem ähl, S to lp , T horn  und W arlubien .

Mannigfaltiges.
Költschen, 2 3 . M a i. ( Ü b e r s c h w e m m u n g . )  D a s  W arthe- 

vorland bietet einen nicht erfreulichen Anblick. D e r größte Theil 
deS schon bestellten Ackerlandes und der Wiesen befindet sich unter 
W asser, und die Personenbeförderung m ittels Kahn geschieht in 
Folge dessen von einem W arthew all bis zum anderen. B auhölzer 
können zu W agen nicht mehr bis zur W arthe gebracht w erden; 
man flößt sie zusammen und schafft sie auf diese Weise dorthin. 
D ie  schönen Aussichten auf die erste reiche Heuernte, sowie einen 
T heil der E rn te  der Getreide- und Erdfrüchte sind dah in ; der 
dadurch verursachte Schaden ist nicht gering.

B e r lin ,  2 4 . M a i.  Unter dem Verdachte der Betheiligung 
an der E rm ordung der W ittw e Lissauer im Ja h re  1 8 7 6  in 
Gemeinschaft m it dem dieses Verbrechens wegen zu lebenslänglicher 
Zuchthausstrafe verurtheilten Kommissionär Dickhoff ist vorgestern 
der Kellner D ieudonnä Lärche, ein bereits acht M a l  wegen D ieb ­
stahls (darun ter zwei M a l  m it Z uchthaus) bestrafter Mensch, in 
der Verbrecherwelt unter dem Spitznam en „B lücher" bekannt, von 
der Krim inalpolizei festgenommen und dem S ta a ts a n w a lt  vorgeführt 
worden. W ährend der Verhandlungen gegen Dickhoff w ar die 
Aufmerksamkeit mehrfach auf Larchö gelenkt worden, besonders aber 
durch die Zeugenaussage einer F ra u  Behrend, daß Larchtz, genannt 
Blücher, ih r einmal gesagt habe, er hätte in  Gemeinschaft m it 
Dickhoff und Hesse (einem gleichfalls mehrfach vorbestraften 
Menschen) die Lissauer ermordet. D es  Larchö konnte m an dam als 
nicht habhaft werden, und erst jetzt ist er in  der W ohnung einer 
Frauensperson erm ittelt worden. E r  hat sich bisher in  B erlin  
verborgen aufgehalten. Larchö bestreitet, die ihn gravirende 
Aeußerung jem als der Behrend gegenüber gemacht zu haben.

Rostock, 2 4 . M a i. Heute früh 6 ' / ,  Uhr brach in  dem 
Speicher, in welchem sich die M ontirungsbestände deS Mecklen­
burgischen Füsilier-Regim entS N r . 9 0  befanden, F e u e r  au s . 
D e r Speicher brannte total auS und sind die M ontirungSarbeiten  
größtentheilS vernichtet.

Schw elln, 2 0 . M a i.  W ie nothwendig Blitzableiter auf den 
Schulgebäuden sind, zeigte, so schreibt m an der „B arm er Z tg ." ,  
der gestrige T ag  wieder auf eklatante Weise. D aS  heftige G e ­
w itter, welches gestern über unsere S ta d t  zog, entlud sich auch 
auf dem S teinhäuser Berge, und gerade zu der Z eit, a ls  die 
Kinder sich in der allein- und hochstehenden Schule befanden. 
E in  B litzstrahl fuhr am Schornstein derselben herunter, zerriß 
daS Dach, nahm  dann von dem GlockenhäuSchen seinen W eg an 
der Glockenkette in  den unteren R au m  und richtete hier noch die 
verschiedensten Verwüstungen an, jedoch zum Glück ohne zu zünden. 
D ie  Kinder stießen bei dem entsetzlichen Krachen ein furchtbares 
Geschrei auS, flogen im selben Augenblicke von ihren Sitzen und 
wälzten sich in Todesangst am B oden. D e r Lehrer riß  sofort, 
um den unerträglichen D unst zu vertreiben, alle Fenster auf und 
wies die Kinder in das zunächst gelegene H a u s . Diese waren 
zwar m it dem Schrecken davon gekommen, aber w ie! Viele
w aren nicht im S ta n d e , sich von der S te lle  zu bewegen. D en  
meisten haben ihre G lieder noch stundenlang gebebt. Zw ei 
Knaben hatten ih r G ehör to tal verloren und erst nach 2 S tu n d en  
kehrte eS allmählich zurück. E in  M ädchen strengte sich den ganzen 
Nachm ittag vergebens an, ein Auge, das sich in  Folge der 
Katastrophe seltsamerweise geschlossen, wieder zu öffnen. Welch 
unsägliches Unheil dieser Blitz hätte anrichten können, ist leicht 
zu ermessen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

( F ü r  u n s e r e  M ü t t e r ! )  D ie  D iphtherie, diese moderne 
Geißel deS Menschengeschlechts, wüthet unter Erwachsenen wie 
Kindern fo r t;  auS S ta d t  und Land, a u s  allen S tän d en  holt sie 
ihre O pfer. S ie  fragt nicht nach A lter oder Geschlecht; be­
sonders aber fü r Kinder ist sie zu einer wahren Pestilenz ge­
worden, auch in  Bezug auf Ansteckung. D a  sie den Charakter

der schönen, jungen Frau beschäftigte. D a  kam ein neuer 
Marschall der Carabineri, ein energischer O b er-Ita lien er , 
nach F iladelfia, und dieser beschloß, der Sache auf den Grund  
zu gehen. I n  B egleitung zweier M unizipal-G arden drang 
er vor wenigen Tagen in das B illardzim m er des C af6s ein, 
wo er in dem Steinboden einen breiten Holzbalken entdeckte, 
der den Zugang zu einem unterirdischen Gewölbe verbarg. I n  
diesem fand man D on n a B ettin a , das arme Weib B u o n o ­
cores, in einem kaum mehr menschenähnlichen Zustande. Fast 
zum Skelett abgemagert, lag sie, vollständig nackt, m it w irrem , 
aufgelösten Haar auf einem von Ungeziefer fast zerfressenen 
Strohsacke. Jah re lang angesammelter Unrath füllte die Höhle, 
von deren W änden das Wasser troff. D er  M unizipal-G ardist, l 
der zuerst den schrecklichen R aum  betrat, warf der Unglücklichen 
seinen M antel zu, um sie in S ta n d  zu setzen, ihre B lößen  zu 
verhüllen. D er  pestilenzialische Gestank in der Höhle war 
derart, daß man nicht begriff, wie ein Mensch darin hatte leben 
können. Endlich wurde die Arme anS Tageslicht gezogen; die 
jahrelangen D ualen  hatten sie fast der Sprache beraubt, und 
nur m it M ühe erzählte sie ihren B efreiern , wie ihr M an n  
sie in der Höhle gefangen gehalten und m it einem Stück B ro t, 
einer S u p p e und einem Kruge Wasser zur Fristung ihres 
Lebens gesorgt habe. Selbstverständlich wurde der Elende nebst 
seiner Geliebten sofort verhaftet, und sind beide bereits zur 
Aburtheilung nach Cahanzaro transportiert worden. D a s  über 
die Unthat entsetzte Volk vvn Filadelfia hätte am liebsten selbst 
Gericht gehalten.

( D a s  b ö s e  G e w i s s e n . )  W ir lesen in einem N ew - 
Jorker B la tte :  D ieser Tage wartete eine junge D am e vor 
dem Kapitole in W ashington auf einen Repräsentanten, den 
sie. wie sie sehr offen erzählte, m it einer Reitpeitsche durch­
prügeln wollte. D en  N am en des V olksvertreters, dem diese 
Ueberraschung zugedacht war, nannte die D am e nicht. D ie ­
selbe war so dicht verschleiert, daß man ihr Gesicht nicht er­
kennen konnte. Nach Schluß der S itzung hörten die Herren 
Repräsentanten von der Anwesenheit der ergrimmten Unbe­
kannten, und merkwürdigerweise trug ein Jeder Bedenken, —  
das Kapitol zu verlassen!

der B lutvergiftung hat und somit den ganzen O rg a n ism u s  er­
greift, wenn ihre Sym ptom e auch mehr örtlich auftreten, so ist 
aussichtSvolle Hülfe fast nu r im ersten S ta d iu m  der heimtückischen 
Krankheit möglich, bei einiger Entwickelung vermag selbst die 
Wissenschaft lediglich noch mit scharfem E ingriff zuweilen R ettung 
zu bringen. Und nicht imm er w ird die G efahr von Laien leicht 
erkannt, häufig genug ist auch der Arzt nicht sofort zur S te lle . 
D a  ist es denn a ls  ein Glück zu betrachten, daß ein leicht zu 
beschaffendes „ H au sm itte l"  in den meisten Fällen, wenn auch 
gerade keine direkte Heilung bewirkt, so doch daS Umsichgreifen 
der mörderischen Krankheit wesentlich verhindert. ES ist der 
T erpentin , welcher in D am pfform  eingeathmet oder m it einem 
kleinen Löffel direkt in die Rachenhöhle geführt werden m uß. 
Z eit gewonnen, ist viel gewonnen!

( W ie  m a n  W a s s e r  kocht.) W ürde m an an irgend eine 
H au sfrau  die F rage richten: „M adam e, wissen S ie , wie m an
W asser kocht?" so würde die M adam e entweder diese F rage fü r 
eine Beleidigung oder doch den Fragesteller für verrückt halten. 
Und doch wagen w ir, zu behaupten, daß es nu r sehr wenige H a u s ­
frauen giebt, welche wissen, wie m an W asser kocht. C harles 
Delmonico, der berühmte New-Aorker R estaurateur, erklärt nämlich: 
„ D a s  Geheinlniß des Wasserkochens besteht d a rin , daß m an frisches 
Wasser in einem sauberen, gut durchwärm ten Kessel gießt, das 
Wasser schnell sieden läßt und eS dann für Thee oder Kaffee benutzt, 
ehe eS verdorben ist. Läßt m an dagegen das Wasser verdampfen 
und brodeln, b is alles gute Wasser a ls  D unst durch die Luft fliegt 
und n u r der m it Kalk und Eisen versetzte Niederschlag übrig bleibt, 
dann kann kein gesundes G etränk au s demselben zubereitet werden. 
Solches W asser ist gesundheitsgefährlich und sollte unter keinen 
Umständen benutzt werden."

( P a r f ü m i r t e s  G l y c e r i n )  wird im „G ew . f. Hess." als  
vorzügliches H aarö l empfohlen. D a s  G lycerin besitzt im hohen 
G rade die Eigenschaft, den B lüthen ihren Wohlgeruch zu entziehen. 
Außerdem hat sich dasselbe sowohl für die H au t, a ls  auch für 
daS H a a r so vortrefflich erwiesen, daß auch selbst feinste- O livenöl 
dagegen in den H intergrund tr it t .  N im m t m an nun ein G efäß 
m it G ly cerin , giebt in dasselbe F lieder-B lü then , abblühende 
Hyacinthen, Narcissen, M aib lü then , Reseda, Veilchen, Rosenblüthen, 
Lindenblüthen, Jasm in b lü h ten  u . s. w ., läß t dieselben ruhig drei 
Wochen darin  liegen und nim m t sie nachher heraus, so haben 
solche ihren ganzen Wohlgeruch dem G lycerin abgegeben und 
bildet dieses dann ein H aarö l, wie kein P a rise r  P a rfü m eu r es 
schöner liefern kann. D a  sich G lycerin  abweichend von den fetten 
O elen m it W asser in jedem Verhältnisse mischt, so darf m an n u r 
einige Tropfen zum Waschwasser gießen, um dasselbe fein zu 
Parfüm iren.

Für die Redaktion verantwortlich i. V : Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
______  B erlin , den 2 6 . M a i.

24. 5.,84. 26 5 ,84.
F onds: günstig.

R uff. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 3 0 2 0 6 — 75
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 -  70 2 0 6 — 1 0
R uff. 5 o/o Anleihe von 1 6 7 7  . . — 9 6 — 4 0
P o ln . P fandbriefe 50/0 . . . . 6 2 — 9 0 6 2 — 9 0
P o ln . L iquidalionspfandbr^fe . . 5 5 — 5 0 5 5 — 5 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4 "/o . . - 1 0 2 — 10 102
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 8 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 3 0 1 6 7 — 4 0

W eizen gelber: M a i- J u n i  . . . . 171 1 7 0
S eptb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 6 — 25 1 7 5 — 25
von Ncwyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 '/ , 1017-

R oggen: loko . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 147
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 7 0 1 4 7 — 2 0
J u n i - J u l i  . . . . . . . 1 4 6 — 25 1 4 6 — 5 0
Septb .-O ktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 145

N üböl: M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 — 5 0 5 5 — 5 0
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 — 7 0 5 3 — 8 0

S p ir itu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 5 0 — 5 0
M a i - J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 10 5 0 — 8 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 2 0 5 0 — 8 0
A u g u st-S ep tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 5 0 5 2

Neueste Russen 9 1 .6 5 .

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 26. Mai 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  tranfit 115—123 pfv. ............................  145—175 M.

„ inländischer bunt 120—126pfd....................................  165 —170 „
„ „ gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd. 1 7 0 - 1 8 0 ,
„ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd............................  1 7 0 -1 7 5
„ „ gesund 128—133 pfd........................  180—185 „

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8 pfd.......................................... 1 3 5 -1 3 8  „
inländischer 115-122psd ..................................  1 4 0 -1 4 5  „

G e r s t e ,  r u ss isch e ............................................................... 120—150 „
„ in lä n d isc h e ............................................................  1 2 5 -1 6 0  „

E r b s e n ,  F u tterw a a re ........................................................  135—145 „
„ Kochmaare..............................................................  150—175 „

V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................  1 7 0 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer...................................................................  120—140 „

„ inländischer . . .  .......................................  1 3 5 -1 5 0  „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  24. Mai. (Getreidebörse.) Wetter: schön und recht warm. 

Wind SW .
We i z e n  loko hatte im Allgemeinen heute eine flauere Stimmung, 

doch bezahlte der Consum für inländ behauptete Preise. Ueberhaupt 
sind 225 Tonnen gekauft und ist bezahlt für inländ. Sommer- besetzt 
124>5pfd 169 M , Som m er-126pfd 172 M., 127/8pfd. 174 M.. glasig 
122pfd 172 M., bochbunt 125/6pfd. 182, 183 M., für polnischen zum 
Transit glasig 126 pfd 171 M., hellbunt 127 pfd 175 M. pr. Tonne 
Russischer Weizen blieb ohne Umsatz Termine Transit Juni-Juli 163.50 
M. bez. Juli-August 165,50 M. bez. September-Oktober 168,50, 168 
M. bez. Neue Usancen September-Oktober 174 M. Br., 173,50 M. Gd 
Regulirungspreis 165 M.

R o g g e n  loko fest. Umsatz 20 Tonnen inländischer 120 pfd. 144 
M., 121 pfd 147 M.. mit Geruch 117 pfd. 140, 142 M. pr Tonne. 
Alles pr. 120 pfd. gezahlt. Termine nicht gehandelt. Termine Mai-Juni 
inländischer 148 M. bez., Juni-Juli Transit 135 M B r , 134 M. Gd., 
September-Oktober 131 M Br., 136 M. Gd. Regulirungspreis 146 M., 
unterpolnischer 137 M., Transit 135 M. Gekündigt 50 Tonnen. — 
Gerste, Erbsen und Hafer ohne Angebot und ohne Umsatz. — Winter- 
Rübsen Termine September-Oktober unterpolnischer 249 M. bez. — 
Spiritus loko 51 M. Br., 50 M Gd. Regulirungspreis 50,50 M.

K ö n i g s b e r g ,  24 Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß Loko 52,50 M Br., 52,00 M Gd., 52.00 M. bez Termine 
pr. Frühjahr — M. Br., — M. Gd., — M. bez., pr. Mai-Juni
52.25 M Br., 51,75 M Gd , —, -  M. bez., pr Juni 52,50 M. Br.,
52.25 M. G d , — M bez, pr. Juli 53,00 M. Br., 52,75 M. Gd.,

M. bez., pr. August 53,50 M. B r , 53,00 M. Gd., M.
bez, pr. Septb. 53,75 M. Br., 53,25 M. Gd., M. bez.

W a sse r  stand der Weichsel bet Thorn am 2 6 . M ai 1 ,31  w«



Bekanntmachung.
Die Abfuhr der Kothtonnen der Latrinen 

des Garnison-Lazareths hierselbst pro Ju n i 
1884 bis ult. M ärz 1885 soll an den M in- 
destfordernden vergeben werden und ist dazu 
Termin auf

Sonnabend den 31. Mai d. I.»
Vormittags 10 Uhr

im B ureau des unterzeichneten Lazareths an­
beraumt, bis zu welchem die versiegelten Offerten 
einzureichen find. Die Bedingungen liegen im 
hiesigen Bureau zur Einsicht aus.

Königliches Gamison-Lazareth.
Oeffentlicher Verkauf.
Mittwoch den 4. Juni cr.,

Vorm ittags 9 U h r .
werden wir in unserer Ziegelei verschiedene 
alte M aterialien und Geräthe öffentlich an 
den Meistbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen.

Unter anderen kommen zum Verkauf: 
ein gut erhaltenes Roßwerk, 
eine Ziegelpresse mit Thonschneider, S e il­
scheiben, Lager pp.

Ferner ein kleiner alter Schuppen zum 
Abbruch.

Thorn, den 23. M ai 1884.
_______ Der Magistrat._______

Eisenbahn - D ireM ons - Bezirk 
Bromberg.

Die Lieferung von 3815 Tonnen S ta h l­
schienen, 478 Tonnen Kleineisenzeug, als W in­
kel- und Flachlaschen, Laschenschraubenbolzen, 
doppelten Federringen, Unterlagsplatten,Schie- 
nenschrauben und Hakennageln, ferner 1406 
Stück rohe eichene Weichenschwellen und 81,900 
Stück kiefernen oder buchenen Bahnschwellen 
soll verdungen werden. Submissionstermin 
im M aterialien-Bureau hier, Viktoriastraße 11 
am 10. J u n i  1884, Vormittags 11 Uhr bis 
zu welchem Offerten mit der Aufschrift: Offerte 
auf Lieferung von Oberbau-Materialien und 
der Adresse: M aterialien-Bureau der König­
lichen Eisenbahn-Direktion zu Bromberg ver­
siegelt portofrei einzureichen sind. Die Bedin­
gungen liegen auf den Börsen in Berlin, 
B reslau, Köln, Danzig und Königsberg i. P r . ,  
sowie im M aterialien-Bureau hier aus, und 
werden von letzterem gegen Einsendung von 
0,80 M . für Schienen, von 1,50 M . für Klein 
eisenzeug und von 0,50 M . für Schwellen 
frankirt übersandt.

Bromberg, den 21. M ai 1884.
Materialien-Bureau.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 27. Mai d. I

Nachmittags 5 Uhr 
werde ich in P o d g o rz  auf dem Marktplatze 
nachstehende Gegenstände, a ls:

ein Sopha, ein Kleiderspind, ein 
Wäschespind, ein Regulator, ein 
mäh. Tisch und eine Nähmaschine 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. M ai 1884.

vLvodolivski,
___________________ Gerichtsvollzieher.

v i .  S xrau gsr'soks  
WMW Illagsn trox lsu
helfen sofort bei M igraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschieb 
mung, Magendrücken, Magensäure, Skropheln 
bei Kindern, W ürmer und S äuren  mit abfüh­
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in der Nathsapotheke in Thorn 
st Flasche 60 P f.

Meisterwerke
christlicher altgermanischerGoldl 
schmiedekunst» insbesondere die beiden > 
Fibelnvon Tuttlingen und von Balin- 
gen (IV. u. V. Jahrhundert), sowie 
Fibula und Goldschmuck von 
Hiddensöe (X. Jahrhundert) in vor­
züglichster Ausführung, Gold und S ilber.

Allerhöchste Anerkennungen, 
in Amsterdam mit der silbernen 
Medaille, außerdem zweimal i 
ersten Preisen ausgezeichnet. 

Abbildungen gratis und franko.
? s u l 1 s lg « ,

Juwelier und Goldschmied, 
Berlin 0 ., Holzgartenstr. 8, 

nahe d. Reichsbank.

Klagen und Eingaben
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Z u  erfragen in der Exped. d. Ztg._______
2 tüchtige Schlossergesellen

finden dauernde Beschäftigung bei
V. liLbes, Schlossermeister, 

Seglerstraße 107.

Vorstandsjitznng
des

„Oonservstiven Vereins"
Dienstag den 27. Mai 

_________ Abends 8 Uhr._________
Tnrn-Berein.

Dienstag, Mittwoch und Freitag 
finden die Turnübungen in der Turn­
halle statt.

Um zahlreiches Erscheinen der Theilnehmer 
am Bromberger Turnfeste bittet

Der Vorstand.
We i t e

moderne und geschmackvolle
Klder-Einrahmungen

in der
Mau- und Kurist-Klaserei

von
L m i l  H e l l ,

Seglerstraste 138.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

600 Ct^ Daber'sche
K a r l o l i r l

sind noch verkäuflich in kosovdvrß per Thorn.
Dr. S xravA srM e Heilsalbe
benimmt sofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
Heilt in kürzester Zeit böse Brust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse Finger, Frostschä­
den, Brandwunden, aufgesprungene Hände rc. 
Bei Husten, Stickhusten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzschmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt so­
fort Linderung ein. Z u haben in der Raths- 
apotheke in Thorn st Schachtel 50 P f.

100 Visitenkarte»,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von v. voindrovslri,

Katharinenstraße 204.

Zsltsrwssssr
vom Eis st G las 5 P f. und Flasche 10 P f. 

V o r z ü g l i c h e n
Kirsch- und Himbeersaft.

Droguenhandlung LüoII I llL fsr.

Kroßer und billiger
A u s v e r k a u f

von
TMer-Zchuhumaren.

Einem hochgeehrten Publikum T h-rn s und Umgegend, insbesondere meinen 
werthgeschätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich hier

MG" E l i s a b e t h  st raste "WW
im Hauie des Sattlermeisters Herrn an der Bache

einen Ausverkauf meiner anerkannt guten

WWW l i l s i t o r  L o b u b i v s s r e n » W W
nur bis zu den Feiertagen eröffnet und nur gute W aare zu billigen Preisen empfehle.

Hochachtungsvoll

L e k i 'Ä ä s i ' ,
Schuh- und Stiefel - Fabrikant aus Tilsit.

S K n o s s s s V k s I M s t ^
am zweiten M ngst-Aeiertag
im Sablonower Wäldchen,

wozu ergebenst einladet
Plywaczewo per Schönste.

8. L vo llo r, Gastwirth.

Eine Britschke
verkauft L . 0 .8 o d i i t t 2 ^  Tffchlermeister.

Schützenhans.
(ü. voldoro.)

Reichhaltige Speisekarte.
Gute Getränke.

Einen Lehrling
zur Bäckerei sucht Id. kupivski,

Schuhmacherstr. 48, 49, 50.

8  N eues verbessertes
s SriUaM-SIriiL-riLUöl
W 11 Estlössel genügt aus /, Psd. Stärke)
^  dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner D 
M  MättmetHode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung ^  
>M erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf.
ä̂olk Älsjsr, Idorn,

W Niederlage beiHrn.Apoth. k. Ltotovski in Gollub u. L. kitztkovski in Schönsee. A  

Neue
Malta - Kartoffeln

und diesjährige

empfehlen
Matjes-Heringe

b. VSMMLllN LL Lorckos.

30,000MK.N.12,000MK.
auch getheilt zu vergeben durch

V kivtr^kovslli in Thorn, 
Bromberger Borst. II, 51.

7.u orsolltzinsn:

Ä 28. Loxtonlbor 1884 dogmnt Z -L 
Z .L Z « «

-  6 Z 8  3 s

'3  ^
8  x

HsrausKoZsbon
von kavl lüllßlivß in Lsrlin. 

vl'uok n. Vorlag' V. l l .  LIvill in Lorlin 81V. 
(Xr. 2361 äor von äor Laisorl. Doutsollon kostvor- 

valtung kür äas -lalirl 884li6rau8gtzgod6N6n ̂ oitnngsxroislisto.)
2u dvLiodvll — krodevllmmsr gratis — äurod ssäo kosia.v8ta.tt 

uvck Svvdda.llSIll0ß.
^öollontlioll einmal orselroinonä. 

^I»«nrz«»»»vnt8prvl8 v te i  S O  ^lk
6ögon blinsonänng äor kostgnittungon von 866Ü8 Rxomplaron an äsn üoransgobor 

virä oin Rroioxomplar kür äas dotrotkonäo (juartal üdervvioson.

krobenummer nirä Arutis und franko, Kummer 1 - 4. datirt vom 28. Leptember di8 1. Oktober,

Eine prachtvolle Villa mit höchst 
komfortablen Herrschaft!. W ohnun­
gen, S tallung und schönem Garten 

auf hies. Vorstadt p r e i s w e r th  zu verkaufen. 
Näheres durch 0 . k iv irz ts tovsk i-T horn , 
_______________ Bromb. Borst. II, 51.

Ein Herr
wird als Mitbewohner gewünscht. Näheres
b e i ________ M. V IsL v v sk i, Sattlerm str.
/ R i l l e  W o h n u n g ,  drei Zimmer, Entree 
^  und Küche nebst Zubehör für 225 Mark 
sofort zu vermiethen bei Vd. k llp iv s lli,

Schuhmacherstr. 48, 49, 50.

Mühlen-Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .  

_______________(Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

8talten und I^anddriotträ^or vorn 15. Loxtembor ab 6nt§6§6n.

/läoif Ztviner,
A e i t u n g s - A n n o n c e n - H r p e d i t i o n

Central-Bureau
H  Ä  I N  d  N  r

Vertreten aus allen HauHtvlätzen Europas.
Vermittelt Annonceu für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu O rig inal­

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller B lätter, bei größeren 
oft Wiederholten Jnsertionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition lläo lk  Lttoivsr in H am b u rg  ist Pächter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Jstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „Nag^arorssstg 6s a nagxvilstg" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl Nr. 0 
Weizenmehl Nr. 1 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) .
Weizenmehl Nr. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen-Futtermehl .
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 .
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

g e m a h le n ) ............................
Roggen-Mehl Nr. 2 ......................
Noggen-Mehl Nr. 3 ......................
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 
Roggen-Schrot . '. . . .
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl. . 
Gersten-Futtermehl .

vom
22.!5.
Mark.

bisher
Mark.

20,00
19.40

21,00
19.50

14,00
13.20
9.00
6,20
5.80

11.70

10.70
10.50

7.80
10.20 
8,60 
6,60
6.00

23.40 
21,80 
20,20 
18,60
16.40
14.40
17.00
16.00 
15,00
8,40
6,60

Täglicher Kalender.

20,00
19.40

21,00
19.50

14.00
13.20
9.00
6,20
5.80

11.50

10.50 
10,30

7.80
10.00 
8,60 
6,60
6.00

23.40 
21 80
20.20
18,60
16.40
14.40
17.00
16.00 
15,00
8,00
6,60

1884.
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Mai .............. — 26 27 28 29 30 31
Juni................. 1 2 3 4 5 6 7

8 9 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 — — — — —

Juli................. — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26

Druck und Verlag von L. Dombrow-ki in Thorn.


